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Vom Tandtage. 


Das Abgeordnetenhaus ſetzte am Sonnabend 
die Berathung des Kultusetats mit dem jetzt aus der 
Kommiſſion zurückgelangten Normaletat für höhere 
Lehranſtalten fort, deſſen Annahme als Dispoſitions⸗ 
fonds die Kommiſſion in Form einer Denkſchrift ent- 
gegen dem Antrag 

Rickert auf Etatiſirung empfiehlt. Die 

Abgg. Kröcher und v. Bülow traten für die 
Kommiſſion, die 

Abgg. Korſch und Schulz⸗Bochum außerdem für 
die weitergehende nationalliberale Reſolution ein. 

Abg. Rickert legte die Nothwendigkeit der Etatiſi⸗ 
rung dar zur Wahrung des Etatsrechts und um nicht 
einen Präjudizfall für ein Komptabilitätsgeſetz zu 
ſchaffen und führte im Einzelnen aus, daß die gewählte 

orm der Denkſchrift in keiner Weiſe eine bindende 

aft in Bezug auf die Art der Verwendung in ſich 
ſchließe, und daß namentlich derartige Vertrauens- 
pauſchquanten ſtets die Möglichkeit einer Vertheilung 
der Zulagen nach politiſchen Rückſichten offen laſſen. 

Der Finanzminiſter und der Kultusminiſter 
erklärten darauf, daß ſie ſich an die im Normaletat 
niedergelegten Grundſätze auch in der Form der Denk - 
ſchrift für gebunden erachteten; zugleich ſtellte der 
an eine rein etatsmäßige Einſtellung für 

ie nächſte Seſſion in Ausſicht. 

Abg. Rickert hielt aber dieſe Erklärungen nicht 
für ausreichend, von ſeinem Antrag Abſtand zu nehmen, 
da dieſelben nur für die jetzigen Miniſter, nicht auch 
125 ſpätere bindend ſeien. Gegen die Stimmen der 

reiſinnigen und eines Theiles der Nationalliberalen 
wurde darauf der Antrag Rickert abgelehnt und der 
Normaletat in der vorgelegten Form angenommen mit 
den Reſolutionen der Kommiſſion ſowie einer Reſolution 

Dürre, welche ausſpricht, daß die jetzigen Ge⸗ 
haltsaufbeſſerungen nicht bereits als ein Abſchluß an⸗ 
1 2 find, Weiterhin wurden die Gehaltsfeſtſetzungen 

ren ange 
nommen unter Ablehnung einer Reſolution der Kom⸗ 
miſſion, den Seminarlehrern die geſammte Schuldienſt⸗ 
zeit nach Ablegung des zweiten Examens anzurechnen, 
an die weitere Berathung auf Montag 
vertagt. 


heut ſches Reich. 


Berlin. 14. März. 


— Der Kaiſer hat ſich von ſeinem Un⸗ 
wohlſein noch nicht völlig erholt, doch iſt das 
Befinden ſo weit gebeſſert, daß der Monarch 
am Sonnabend wieder einige Vorträge ent⸗ 
gegennehmen konnte. Mittags fand anläßlich 
des Geburtstags des Prinzregenten von Baiern 
im Schloſſe eine größere Frühſtückstafel ſtatt, 
bei welcher ſich der Kaiſer durch den Prinzen 


Friedrich Leopold vertreten ließ. — Die Beſſe⸗ 
rung im Befinden des Kaiſers ſchreitet regel⸗ 
mäßig fort; auch am Sonntag Vormittag hat 
derſelbe das Bett verlaſſen, um ſich in ſein Ar⸗ 
beitszimmer zu begeben. 

— Der Kaiſer wird, wie aus Potsdam 
verlautet, mit dem geſammten Hofſtaat wahr⸗ 
ſcheinlich ſchon Ende dieſes Monats nach dem 
Neuen Palais überſiedeln. Die Stammkompagnie 
des Lehr⸗Infanterie⸗Bataillons hat bereits An⸗ 
weiſung erhalten, ſich darauf vorzubereiten, daß 
ſie nach den Communs beim Neuen Palais 
überſiedelt. 

— Der Großherzog von Heſſen 
iſt von ſeinen ſchweren Leiden durch den Tod 
erlöſt worden; um 1 ¼ Uhr Nachts, in der 
Nacht vom Sonnabend zum Sonntag, iſt er 
den Folgen des Schlaganfalles erlegen, den er 
am 4. d. M. erlitten hatte. In ihm hat das 
heſſiſche Volk einen wohlwollenden Landesvater, 
das deutſche Reich einen der treueſten Bundes⸗ 
fürſten verloren. Der verſtorbene Großherzog 
iſt der Schwiegervater des Prinzen Heinrich. 
(Vergl. auch unter „DTelegraphiſche Depeſchen“.) 

— Der Brief des Herzogs von 
Cumberland an den Kaiſer wird in ſeinem 
Wortlaut im „Reichsanzeiger“ veröffentlicht zu⸗ 
gleich mit einer Kabinetsordre des Kaiſers an 
das Staatsminiſterium, gegengezeichnet vom 
Grafen von Caprivi. In der Kabinetsordre 
des Kaiſers heißt es, daß der Kaiſer nunmehr 
den Zeitpunkt für gekommen erachte, die durch 
die Verordnung vom 2. März 1868 ausge⸗ 
ſproch ene Beſchlagnahme des Vermögens des Königs 
Georg aufzuheben. Wegen der Ausführung dieſer 
Maßnahme wolle er den Vorſchlägen ſeines 
Staatsminiſteriums entgegenſehen. In dem 
Briefe erklärt der Herzog von Cumberland, 
daß ihm jedes den Frieden des Reiches und 
der ihm zugehörenden Staaten ſtörende oder 
bedrohende Unternehmen fernliege. Nie würde 
er mit den zu ſeiner Verfügung ſtehenden 
Mitteln feindſelige Unternehmungen gegen den 
Kaiſer oder den preußiſchen Staat anſtiften oder 
fördern. 

— Das Checkgeſetz iſt dem Reichstage 
zugegangen. 


. Eine neue Obligationen: 
Emiſſion der Warſchau⸗Wiener Bahn ver: 
ſucht nach der „Allgem. Reichs⸗Korreſp.“ Ruß⸗ 
land in Deutſchland vorzunehmen. ö 

— Ueber das Gottesgnadenthum 
leitartikelt die „Germania“ im Anſchluß an die 
„Freiſinnige Zeitung“. Ganz richtig bemerkt 
die „Germania“, daß aus der Formel „von 
Gottes Gnaden“ nichts für ein abſolutes König⸗ 
thum gefolgert werden darf im Gegenſatz zu 
dem konſtitutionellen. Denn das Wort der 
Bibel, wo ermahnt wird, der Obrigkeit zu ge⸗ 
horchen, weil die Obrigkeit von Gott iſt, „gilt 
von jeder Obrigkeit innerhalb ihrer Kompetenz, 
alſo auch vom — Parlament. Für den Um⸗ 
kreis ſeiner Rechte und Pflichten und auch be⸗ 
treffs der Berufsgnade gilt betreffs des Par: 
laments das Wort „von Gott“, „von Gottes 
Gnaden“ genau ſo, wie es vom Monarchen 
bezüglich der ihm zuſtehenden Stellung und 
Wirkſamkeit gilt.“ Wie dies für das Parlament 
im ganzen gilt, fügt die „Freiſ. Ztg.“ hinzu, 
gilt es auch für jeden einzelnen Abgeordneten. 
Auch dieſer iſt „von Gottes Gnaden“. 

— Bis zur Blasphemie verſteigt ſich 
ein Artikel der „Kreuzztg.“ für das Volksſchul⸗ 
geſetz in ſeinen Schlußſätzen: „Lieber Leſer, 
biſt du ein evangeliſcher Chriſt, ſo kämpfe mit 
deinem Kaiſer, mit jenen Miniſtern und Abge⸗ 
ordneten für die Erhaltung der konfeſſionellen 
Volksſchule! Kämpfe durch mannhaftes Eintreten 
für den Volksſchulgeſetzentwurf, wo und wie du 
kannſt! Kämpfe vor allem vor dem Thron 
des Dreieinigen! Fürchte die Feinde 
nicht! Auf der Seite des evangeliſchen Chriſten 
ſteht Chriſtus, der Herr. Er wird uns 
auch in dieſem Kampfe ſiegen helfen, wenn wir 
uns auf ihn verlaſſen und tapfer mitſtreiten.“ 
— Danach iſt alſo der Volksſchulgeſetzentwurf 
des Grafen Zedlitz eine Offenbarung von 
Jeſus Chriſtus! 

— Der Geſetzentwurf über die 
Gymnaſiallehrer⸗Gehälter wird nicht 
gerade zum Studium der Philologie anlocken, 
ſchreibt die „K. H. 3.“ in einem Leitartikel. 
5—6 Jahre angeſtrengtes Studium, in deſſen 
Mitte dem Vernehmen nach ein neu eingefügtes 
Zwiſchenexamen ſtattfinden ſoll; nach dem 


ſchweren Staatsexamen eine zweijährige Probe⸗ 
zeit, nach deren Ablauf man vom Lehrfach 
zurückgewieſen werden kann, darauf im günſtigſten 
Fall eine längere Hilfslehrerzeit und nun end⸗ 
lich, wenn man die Dreißig längſt überſchritten 
hat, die feſte Anſtellung mit 2100 M. und nach 
weiteren 27 Jahren das Maximalgehalt von 
4500 M., wozu nach dem Ermeſſen der Be⸗ 
hörde 900 M. Funktionszulage für den „praktiſch 
Bewährten“ in ganz unbeſtimmbarer Zeit hinzu⸗ 
kommen können — das iſt fürwahr keine 
glänzende Entſchädigung für den ohnehin ſo 
mühevollen Beruf der Lehrer, der zudem durch 
mancherlei neue Beſtimmungen noch eine erheb⸗ 
liche Erſchwerung erfahren dürfte. 

— Aufhebung der Stolgebühren. 
Beim Abgeordnetenhauſe iſt der Geſetzentwurf, 
betr. die Aufhebung von Stolgebühren für 
Taufen, Trauungen und kirchliche Aufgebote in 
der evangeliſchen Landeskirche der älteren Pro⸗ 
vinzen der Monarchie; ſowie der Geſetzentwurf 
betr. die Aufhebung von Stolgebühren für 
Taufen und Trauungen in der evangeliſchen 
Kirche der Provinz Schleswig Holſtein einge⸗ 
gangen. 

— Der Bundesrath iſt mit Arbeiten 
zur Zeit geradezu überhäuft. Man wartet 
förmlich auf den Schluß des Reichstages, um 
all' die vorliegenden Verwaltungsarbeiten zu er⸗ 
ledigen. U. A. liegen nicht weniger als ſieben 
Verordnungen auf Grund des § 139 des 2. 
beiterſchutzgeſetzes vor, von denen zwei, die für 
Glashütten und Drahtziehereien erledigt find, 
während die für Steinkohlenbergwerke, Zuck 
raffinerien, Zichorienfabriken, für die Oppelner 
Bergwerkinduſtrie, für die Walz: und Hammer» 
werke der Erledigung harren, andere noch 
Ausſicht ſtehen. Auf die Erledigung der Ver⸗ 
ordnung über die Sonntagsruhe vor dem 
1. April iſt bereits verzichtet. 

Die ſubventionirten Poſt⸗ 
dampfer nach Oſtafrika gefallen ſogar der 
„Poſt“ nicht. Dieſelbe ſchreibt, die Paſſagier⸗ 
preiſe ſeien zu hoch. Hinſichtlich der Verpflegung 
und Unterkunft in der zweiten Klaſſe iſt auf den 
franzöſiſchen Dampfern alles ungleich beſſer als 
auf den deutſchen, ſo daß kein Mann mit be⸗ 
ſchränkteren Mitteln zum zweiten Mal den 


LT 


Aus der Reichs hauptſtadt. 


Humoriſtiſche Briefe von Sigmar Mehring. 
Nachdruck verboten.) 
Berlin, 12. März. 1892. 


Wer mag die Aermſte zu Grunde gerichtet 
haben? Der gute Geſchmack oder die ſchlechten 
Zeiten? Ach, es werden wohl die Letzteren ge⸗ 
weſen ſein, die ihr den Garaus machten, denn 
der gute Geſchmack iſt ſelbſt ſo todesmatt, daß 
er keinem Gegner ein Haar zu krümmen ver⸗ 
mag. Sie ſchied alſo aus dem Leben, ohne 
Sang und Klang, und nicht einmal die Polizei 
weint ihr eine Thräne nach, der armen Dulderin, 
der ſtets nur geduldeten — ich rede von der 
Bühne des Alexanderplatztheaters. Sie ſtand 
mitten im Kampfe des Lebens — das iſt 
wörtlich zu nehmen, denn ihr Haus lag an 
einem der verkehrsreichſten Knotenpunkte der 
reichshauptſtädtiſchen Geſchäftsgegend. Dort 
aber, wo der kleine Kaufmann, der von früh 
bis in die Nacht hinein rührige Ladeninhaber, 
ſeine Laufkundſchaft heranzieht und mit unend⸗ 
licher Mühſeligkeit den kargen Unterhalt ver⸗ 
dient, ſchien für den Tespiskarren kein Platz 
zu ſein, und ſelbſt die letzten Anſtrengungen des 
Bühnenleiters, den Tingeltangeln Konkurrenz zu 
machen, wollten — Apoll ſei Dank! — nichts 
fruchten. Es iſt gewiß nicht ſchade darum, denn 
es war ein unerquickliches Schauſpiel, daß in 
der nächſten Nachbarſchaft des neuen, großen, 
architektoniſch polizeiwidrig häßlichen Polizei⸗ 
gebäudes, alſo gewiſſermaßen direkt unter den 
Augen der Polizei, geſchmacklos⸗ frivole ſzeniſche 
Darſtellungen gröbſter Mache ſtattfinden durften, 
ohne daß irgend ein Einſpruch erhoben worden 
wäre, während ein ernſtes, von keinem Sub⸗ 
alterngeiſt erfaßtes Dramenthema gebildeter 


Bühnendichter allzuoft für anſtößig gehalten wird. 
Es iſt merkwürdig, daß gerade die Gebildeten 
der Bevormundung unſerer kunſtſinnigen Polizei 
unterſtellt werden, wogegen man die Tingel⸗ 
tangeleien der Theater dritten bis ſiebzehnten 
Ranges dem Volke wohlwollend offen läßt, als 
könne dieſes gar keinen Schaden nehmen an den 
unter der Maske eines geiſtigen Genuſſes dar⸗ 
gebotenen Sinnensrohheiten. 

Daß es in Berlin ſeit der vorigen Woche 
ein Theater weniger giebt, merkt man kaum, 
man entdeckt nicht einmal eine Einſchränkung 
des Theatergenuſſes. Das Schauſpielweſen 
entwickelt ſich bei uns immer mehr, und wir 
nähern uns den klaſſiſch⸗griechiſchen Zuſtänden 
zur Zeit der olympiſchen Spiele, wo es die 
theaterluſtigen Hellenen fertig brachten, an einem 
Tage drei fünfaktige Trauerſpiele und hinterher 
noch eine ariſtophaniſche Poſſe geiſtig zu ver⸗ 
arbeiten. Wer eine ſolche Häufung theatraliſchen 
Vergnügens ertragen kann, der hatte in Berlin 
Gelegenheit, eine Kraftprobe anzuſtellen. Am 
vorigen Sonntag lud das Reſidenztheater zu 
einer Vormittagsvorſtellung um 12 Uhr ein, 
dann kündigten das „Berliner“ und das „Leſſing⸗ 
Theater“ wie allwöchentlich die um ½3 Uhr 
beginnende Nachmittagsvorſtellung an, und Abends 
verſuchten elf große Bühnen, das Großſtadt⸗ 
Publikum dramatiſch zu unterhalten. Man 
konnte alſo von 12 Uhr Mittags bis gegen 
11 Uhr Abends ununterbrochen Theaterluft 
athmen, und zwar mit reicher Auswahl aus 
der Bühnenlitteratur, die von der höchſten Vers⸗ 
tragödie bis zur volksthümlichſten Berliner Poſſe 
vertreten war und alle Dichter in's Treffen 
führte von Schiller und Goethe bis zu ſolchen, 
die man gar nicht in einem Satze mit den 
Heroen nennen darf. 

Bei den Sozialdemokraten wäre ein ſolch' 


elfſtündiger Theaterarbeitstag natürlich verpönt, 
und die Herren Theaterdirektoren mögen ſich 
glücklich preiſen, daß Bebel noch nicht am Ruder 
iſt. Der bekannte Führer und ſeine Kollegen 
laſſen keine Gelegenheit vorübergehen, um ihre 
warnende Stimme zu erheben und uns mit der 
Ausſicht auf den nahen Umſturz der beſtehenden 
Verhältniſſe in Angſt und Schrecken zu jagen. 
Da iſt Profeſſor Rudolf Falb, der berühmte 
Gelehrte der Wetterkunde, mit der es leider noch 
recht windig ausſieht, ein liebenswürdigerer 
Mann. Neulich hielt er einen Vortrag im Archi⸗ 
tektenhauſe über ſeine Theorie der kriti⸗ 
ſchen Tage, über Sintfluth und Eis⸗ 
zeit, und dabei gab er dem verſammelten Volke 
die beruhigende Verſicherung ab, daß die leider 
nicht zu umgehende Vergletſcherung unſerer Erde 
nicht vor 4000 Jahren eintreten werde. 4000 
Jahre, — na, die kann man ja in Ruhe ab⸗ 
warten! Der Herr Profeſſor hat nämlich aus⸗ 
gerechnet, daß die Sintfluth, mit der gleichzeitig 
eine Vereiſung aller Erdmaſſen eintritt, die Ge⸗ 
wohnheit hat, alle 10 500 Jahre wiederzukehren. 
Da nun nach den kühnen Berechnungen des 
großen Wetterpropheten die bibliſche Sintfluth 
im Jahre 4510 vor Chriſti Geburt ſtattgefunden 
hat, ſo iſt die nächſte im Jahre 5990 zu erwar⸗ 
ten, falls nicht ein unvorhergeſehenes Hinderniß 
eine Verſpätung zur Folge hat. Dieſe vorſich⸗ 
tige Einſchränkung mache ich aus eigenem An⸗ 
triebe, denn Falb ſagt nichts davon, ich möchte 
aber nicht, daß ein tintenklexender Kollege des 
6. Jahrtauſends, wenn er etwa ſpäter einmal 
meinen Brief leſen ſollte, unſere Wetterrechnung 
für unzuverläſſig halten möge. Was Profeſſor 
Falb prophezeit, iſt durchaus nicht unzuverläſſig 
und hat eine weit größere Wahrſcheinlichkeit für 
ſich als die Ankündigungen anderer Wetterpro⸗ 
z. B. des 100jährigen Kalenders oder eines 


Laubfroſches oder meines an Rheumatismus 
leidenden Onkels. 

Mein an Rheumatismus leidender Onkel war 
in dieſer Woche arg verſtimmt, und daran ſind 
die „kritiſchen Tage“ ſchuld, die uns 
Falb vorhergeſagt hat und die dennoch einge⸗ 
troffen ſind. Wir haben wieder ganz abſcheu⸗ 
tichen Winterfroſt, der uns um ſo unangenehmer 
iſt, als wir im vorigen Monate, beſonders in 
der Tumultwoche, bereits frühlingswarme Tage 
genoſſen. Machten doch damals die Zeitungen 
das ſonnige Wetter für die Tumulte verantwort⸗ 
lich, indem ſie erklärten, daß das Proletarierge⸗ 
ſindel, welches der Polizei ſoviel zu ſchaffen gab, 
nur durch die milde Lenzluft zu einem, allerdings 
recht lärmvollen „Spaziergang unter den Linden“ 
angeregt wurde. Die Straßenkämpfe zwiſchen 
den Radaubrüdern und der Schutzmannſchaft 
haben einen zweiten heftigen Krieg zur Folge ge: 
habt, der jetzt in den Spalten der ſozialdemokra⸗ 
tiſchen Zeitungen tobt. Der „Vorwärts“, der 
ſeine Parteigenoſſen auffordert, ſich der pöbel⸗ 
haften Plünderungen zu enthalten, wird jetzt von 
dem „Sozialiſten“, einer kollegialiſchen Zeitung 
ſchärferer, d. h. ſchärfſter Richtung, als das 
Organ der ſatten Sozialdemokratie verſpottet. 
Der „Sozialiſt“, der von den „Unabhängi⸗ 
gen“ geſtützt wird, nimmt die armen Laden⸗ 
ſtürmer in Schutz und giebt ihnen Recht, wenn 
ſie ſich aus den Fleiſcher⸗ und Bäckerläden der 
„Bourgois“ Wurſt und Brot und — aus den 
Nebenläden noch andere Werthgegenſtän de 
menſchenrechtlich aneigneten, während der „Vor⸗ 
wärts“ dieſe Leute mit dem richtigen Namen 
bezeichnet und die Partei davor warnt, ſich von 
dieſen Elementen beeinfluſſen und verſchlechtern 
zu laſſen. Dafür muß er, wie geſagt, ſich als 
ſatt bezeichnen laſſen und ſich den Vorwurf 
einſtecken, daß ſeine Helden, die Herren Bebel 


deutſchen Dampfer benutzen wird, er müßte 
denn aus Patriotismus ſich allerlei Unbequem⸗ 
lichkeiten gefallen laſſen wollen. Es ſei zu be⸗ 
fürchten, daß die neue von der Geſellſchaft ge⸗ 
plante Dampferverbindung zwiſchen Bombay 
und der deutſchoſtafrikaniſchen Küſte gerade dem 
direkten Handel Oſtafrikas mit Deutſchland zum 
Schaden gereichen werde. Durch eine ſolche 
wird die Konkurrenz der deutſchen Baumwoll⸗ 
waaren mit der indiſchen noch weit mehr als 
bisher erſchwert und der Zweck der Subvention 
vereitelt. 

— Die Arbeitsloſigkeit greift auch 
in Thüringen, wie man uns von dort ſchreibt, 
weiter um ſich, ſodaß einzelne Stadtverwaltungen 
Vorkehrungen treffen, um den verdienſtloſen 
Perſonen ſtädtiſcherſeits Arbeit zuzuwenden. In 
Eiſenach erläßt der Oberbürgermeiſter eine amt⸗ 
liche Bekanntmachung, wonach „gegenüber der 
zu Tage tretenden weitergreifenden Arbeits⸗ und 
Verdienſtloſigkeit in Arbeiterkreiſen das Stadt⸗ 
bauamt angewieſen iſt, ſoviel Arbeiskräfte wie 
irgend möglich, beſonders zu Erdarbeiten, in 
Beſchäftigung zu nehmen. 

Die Schneeverwehungen, welche 
ſich ſeit Freitag über faſt ganz Nord» und 
Weſt⸗Deutſchland ausdehnen, haben vielfach 
Verkehrsſtockungen und Zugverſpätungen im Ge⸗ 
folge gehabt. In Hamburg tobte ſeit Freitag 
ein Schneeſturm, dann folgte ein ſehr heftiger 
noch jetzt andauernder Schneefall. Der Schnee 
liegt fußhoch in den Straßen. Zahlreiche Züge 
ſind mit Verſpätung angekommen. 

ä — use) 


Ausland. 


Italien. 

Aus Oberitalien werden Schneeſtürme 
mit ungewöhnlicher Kälte gemeldet. In Venedig 
wurden faſt ſämmtliche Telephondrähte durch 
den Schnee zerriffen, in Florenz und Vicenza 
gab es Schneefälle wie ſchon ſeit Jahren nicht; 
aus Genua wird ein Schneeſturm gemeldet, 
welcher den ganzen Golf heimſuchte. Die Riviera 
zwiſchen Spezzia und Nizza iſt mit Schnee bedeckt. 

Frankreich. 

In Paris hat am Freitag Abend eine 
Exploſion, die auf ein anarchiſtiſches Attentat 
zurückgeführt wird, in einem Hauſe des Boule⸗ 
vard Saint Germain ſtattgefunden. Die Ex⸗ 
ploſton, welche in einem Umkreiſe von 
500 Metern verſpürt wurde, hat in dem Stadt⸗ 

| thelle von St. Germain große Erregung hervor⸗ 
— gerufen. Man glaubt, die Exploſion auf ein 
Attentat der Anarchiſten zurückführen zu ſollen, 
weil zu den Bewohnern des Hauſes auch der 
Appellationsgerichtsrath Benoit gehört, welcher 
geäußert hatte, das Gericht würde ſich demnächſt 
mit der Anarchiſten ⸗ Angelegenheit von Saint 
Denis beſchäftigen. Die Mauern des Gebäudes 
find durchlöchert, als ob fie von einer Mitrailleuſe 
getroffen wären: in dem Fußboden der zweiten 
Etage befindet ſich ein großes Loch. Ein Be⸗ 
dienter wurde an der Hand und im Geſicht 
leicht verletzt. Die Exploſion wurde nach 
ſpäterer Feſtſtellung durch eine mit zerhacktem 
Eiſen gefüllte Bombe hervorgerufen. An den 
Löchern der Mauer wurden Eiſenſtücke vorge⸗ 
funden. — Der Unterſuchungsrichter, ein Kom⸗ 
miſſar und der Leiter des ſtädtiſchen Labora⸗ 
toriums ſetzten am Sonnabend Morgen die 
Unterſuchung über das Dynamitattentat an Ort 
und Stelle fort. Aus der Prüfung der 
Trümmerſtücke ergab ſich, daß die Exploſions⸗ 
vorrichtung ſich in einem zylindriſchen Behälter 
befand, der 2 Kilogramm Dynamit enthielt; die 
Sprengvorrichtung war eine ſogenannte Höllen⸗ 
maſchine. Daß bei der Exploſion keine Menſchen 
verunglückt ſind, wird geradezu als Wunder an⸗ 
geſehen. 


— 
und Liebknecht, nach Hoffähigkeit ſtreben und 
nach Miniſterſeſſeln ſchielen! Man denke: Lieb⸗ 
knecht auf einem Miniſterſeſſel, den womöglich 
Zedlitz⸗Trützſchler geziert hat, und Bebel hoffähig, 
vielleicht ein Menuet ſtudirend! — O shocking ! 

In einer ähnlichen Gefahr, wie neulich die 
Ladeninhaber bei den Straßentumulten, befanden 
ſich dieſer Tage einige jüngſtdeutſche Kritiker, 
als ſie ſich in's Berliner Theater zur 
erſten Aufführung des Dramas: „Die 
Königsbrüder“ von Adalbert von 
Hanſtein begaben. Man ftelle ſich die Qualen 
dieſer realiſtiſchen Vorkämpfer vor, die nur noch 
an den allervolksthümlichſten Stücken in aller⸗ 
volksthümlichſter Sprache Geſchmack finden 
können und plötzlich einem fünfaktigen Schau⸗ 
ſpiel ausgeſetzt werden, das im längſt ver⸗ 
geſſenen zehnten Jahrhundert ſpielt, und in dem 
die Leute alle hochdeutſch ſprechen, — hoch⸗ 
deutſch, wie abgeſchmackt! und noch 
ſchlimmer: in fünffüßigen Jamben! Iſt es zu 
glauben, daß ein Dichter heute noch wagt, in 
fünffüßigen Jamben zu ſprechen? Und die 
Verſe flogen nur ſo den armen Kritikern um 
die Ohren, und jeden Jambenſchlag empfanden 
ſie wie eine litterariſche Ohrfeige, die ihrem 
realiſtiſchen Gefühl verabfolgt wurde, und ihre 
jüngſtdeutſche Haut zitterte vor Aufregung. Und 
doch mußten ſie anſehen, daß der erſte Akt 
vollen, wohlverdienten Beifall fand und konnten 
ſich nur ſchwach damit tröſten, daß die folgen⸗ 
den Akte nicht hielten, was der erſte verſprach. 


der Geſchichte nach ſich in offenem Feldkrieg 


Auflöſung der Kammer an, in der Ueberzeugung, 
daß ſie eine Majorität nicht erlangen werde; 
indeſſen werde dieſelbe den Ablauf der Vertagung 
abwarten und das neue Budget einbringen. 

— — EEE EEEEREREESEEBEEEEESESEEBEET EEE. 


Provinzielles. 


s Lonezyn, 14. März. (Einbruch.) In 
der Nacht vom 10. zum 11. d. M. iſt dem 
Gaſtwirth und Schnittwaarenhändler Herrn 
Eggert hier der Laden im Werthe von 4 bis 
500 M. vollſtändig ausgeräumt worden. Die 
Spur der Diebe iſt bis Wieſenburg verfolgt 
worden. Hier haben die geriebenen Langfinger, 
um im Schnee ihre Spur zu verwiſchen, ſich 
Lappen unter die Füße gebunden. Man glaubt, 
daß die geſtohlenen Sachen nach Mocker oder 
Thorn gebracht worden ſind. 

x Strasburg, 13. März. (Erfroren. 
Theater.) Während des Schneeſturmes in der 
Nacht von Freitag zu Sonnabend blieb der Ar⸗ 
beiter Sawadzki aus Szezuka auf der Land⸗ 
ſtraße zwiſchen Karlsberg und Szezuka im 
Schnee ſtecken und erfror. Um ſeine hilfsbe⸗ 
dürftige Mutter a 
wollte er nach Amerika auswandern und fand 
ſchon wenige Schritte hinter dem Heimathsort 
ſein Ende. — Seit vielen Jahren giebt hier 
wieder einmal die Hoffmann'ſche Theatergeſell⸗ 
ſchaft in dieſer Woche Vorſtellungen von 
Dramen und Opern klaſſiſcher Schriftſteller 
älterer und neuerer Zeit. Die würdige Aus⸗ 
wahl der Stücke und die bekannte Leiſtungs⸗ 
fähigkeit der Geſellſchaft laſſen regen Beſuch 
und dankbure Aufnahme für den ſeltenen Kunſt⸗ 
genuß ſeitens des Publikums erwarten. 

L. Strasburg, 13. März. (Der ſtädtiſche 


Belgien. 

Wie aus Brüſſel gemeldet wird, brennt 
die Zeche Anderlues. Das Zechengebäude iſt 
zerſtört. Das Feuer brach in 500 Meter Tiefe 
aus. Die Geſammtzahl der Todten beträgt gegen 
200. Viele Verwundete ſchweben außerdem in 
Lebensgefahr. Die Erſäufung der brennenden 
Gruben hat begonnen. 

Großbritannien. 

Im engliſchen Unt erhauſe hat am 
Freitag das Miniſterium Salisbury in einer 
mit der Kolonialfrage im Zuſammenhang ſtehen⸗ 
den Angelegenheit eine Niederlage erlitten. Es 
wurde nämlich ein Antrag Mac Neill's, daß in 
der Abſtimmung über die Mombaſaeiſenbahn 
am vorigen Freitag die Stimmen Pellys, 
Puelſtons und Burdett Coutts nicht zugelaſſen 
werden ſollten, weil dieſelben als Direktoren 
der afrikaniſchen Kompagnie beim Unternehmen 
intereſſirt ſeien, mit 154 gegen 149 Stimmen 
angenommen. Die Regierung hatte den Antrag 
bekämpft. — Auch anderwärts wäre der Aus⸗ 
ſchluß von Intereſſenten bei Abſtimmungen 
über derartige Angelegenheiten angezeigt. — Lord 
Roſebery beſchloß bis zur Wahl eines neuen 
Präſidenten des Londoner Grafſchaftsraths als 
Vorſitzender deſſelben zu fungiren. 

Rußland. 

Einem Londoner Blatte zufolge iſt Graf 
Leo Tolſtoi auf Befehl des Kaiſers in aller 
Stille nach dem hiſtoriſchen Kloſter Soloftzki 
am Ilmonſee geſandt worden oder ſteht im Ber 
griff, dahin geſandt zu werden, um daſelbſt bis 
auf weitere Verfügung des Zaren internirt zu 
bleiben. Einflußreiche politiſche Kreiſe, zu 
welchen der ultrakonſervative Theil des alten 
reaktionären Adels zählt, machen verzweilfelte 
Anſtrengungen, um den frei und offen denkenden 
und ſprechenden Grafen und jeine „ verderblichen 
Lehren“ unſchädlich zu machen. Vielleicht wird 
Graf Tolſtoi noch nach Sibirien geſchickt. 

Die engliſche „Society of Friends“ hat für 
die deutſchen Kolonien des Gouvernements 
Sſamara, in denen großer Nothſtand herrſcht, 
der durch das Maſſenauftreten des Typhus ver⸗ 
ſchärft wird, 20 000 Pfund Sterling geſpendet. 

Serbien. 

Die Abdankungserklärung des Exkönigs 
Milan iſt am Freitag an die Abgeordneten ver⸗ 
theilt worden und gelangt in den nächſten Tagen 
zur Verleſung. Dieſelbe enthält nur die bekannte 
Reſignation Milan’s ohne Erhebung einer Gegen⸗ 
forderung. Da eine ſolche, obwohl ſie nicht vor 
der Skupſchtina gelangt, thatſächlich beſteht, wird 
der radikale Klub die Deklaration nochmals be⸗ 
rathen und zugleich ſich mit den Schwierigkeiten 
der Kabinetsfrage beſchäftigen, um deren Rege⸗ 
lung die Regierung ſich angelegentlichſt bemüht. 
Aus Belgrad meldet ferner ein Telegramm 
des Hirſch'ſchen Bureaus: Das Amtsblatt 
publizirt nunmehr den erfolgten Austritt Milans 
aus dem ſerbiſchen Staats verband. — Alle Ans 
gaben über eine neue Minifterlifte find mindeſtens 
verfrüht. Es iſt noch keine endgiltige Entſchei⸗ 
dung getroffen worden. 

Griechenland. 

Die Umtriebe des früheren Miniſters Dely⸗ 
annis gegen das neue Kabinet dauern fort. Nach 
einer Meldung aus Athen hat am Mittwoch 
Abend beim Präſidenten der griechiſchen Kammer 
Georgiades eine Verſammlung von Anhängern 
Delyannis ſtattgefunden. Georgiades hielt eine 
heftige Rede gegen den König und beſchuldigte 
ihn des Staatsſtreiches. Delyannis forderte ſeine 
Anhänger auf, das Miniſterium ſofort zu ſtürzen. 
Die Anhänger von Delyannis verſuchten dann 
eine Kundgebung vor dem Königspalaſt, die 
Polizei zerſtreute jedoch die Demonſtranten. 

Aus Athen meldet ein Wolff'ſches Telegramm, 
die Regierung erkenne die Nothwendigkeit einer 
—5— — 


nach der Vorlage des Magiſtrats eine Mehr⸗ 
forderung von nahezu 20 000 Mk. auf, ſodaß 
derſelbe bereits 100 000 Mk. überſteigt. Im 
weſentlichen gründet ſich genannte Mehrforderung 
auf die Uebernahme der höheren Töchterſchule, 
für deren Inſtandſetzung allein 10 000 Mk. ans 
geſetzt find. Letztere Summe ſoll durch eine 
Anleihe, der Reſt aber durch Ueberſchüſſe aus 
den letzten Etatsjahren gedeckt werden. Somit 
konnte in der letzten Stadtverordnetenſitzung das 
erfreuliche Ergebniß konſtatirt werden, daß eine 
Erhöhung des Kommunalſteuerſatzes, welcher 
gegenwärtig 400 9% der Klaſſenſteuer ausmacht, 
für dieſes Jahr nicht erforderlich iſt. Allerdings 
dürften ſich manche Steuerzahler in ihrer Hoff⸗ 
555 auf Ermäßigung des Steuerſatzes getäuſcht 
ehen. 

n Soldau, 13. März. (Falſcher Tauſend⸗ 
markſchein. Verſammlung.) Der Wirth D. aus 
Kraſſewo ſchuldete dem W. aus Kiſchienen eine 


markte gab D. dem W., zur Zahlung aufge⸗ 
fordert, einen Tauſendmarkſchein. W. wollte den 
Schein wechſeln und ging damit zur Kämmerei⸗ 
kaſſe, wo er mit Schrecken erfuhr, daß er das 
Opfer eines Betruges geworden ſei. Der 
Tauſendmarkſchein erwies ſich als ein werthloſes 
Stück Papier. D. wurde ſofort verhaftet und 
behauptete bei ſeiner Vernehmung, daß ihm ein 
hieſiger Kaufmann vor 2 Jahren dieſen Schein 
in Zahlung gegeben habe. Wenn's nur wahr 
iſt! — Zur Beſprechung des Artikels „Sonn⸗ 
tagsruhe“ des am 1. n. M. in Kraft tretenden 
Arbeiterſchutzgeſetzes hatten ſich geſtern viele Ge⸗ 
werbetreibende hieſiger Stadt in Brandt's Hotel 
verſammelt. Es wurde gewünſcht, die Geſchäfte 
in der Zeit von 7—9½ und 11—12½ Uhr 
Vormittags und 2¼ —3½ Uhr Nachmittags 
offenhalten zu dürſen. 

Neidenburg, 13. März. (Auswanderung.) 
Auch bei uns bemerken wir täglich die Auswan⸗ 
derung aus Ruſſiſch⸗Polen. Da die Ruſſen die 
Auswanderung nach Möglichkeit zu erſchweren 
ſuchen, ſo geſchieht der Uebergang über die Grenze 
meiſtens heimlich. Um nun die Aufmerkſamkeit 
der ruſſiſchen Grenzwachen abzulenken, kamen 
kürzlich die Auswanderungsluſtigen in einem 
Grenzdorfe dem „Gef.“ zufolge auf einen ſonder⸗ 
baren Einfall; ſie banden an die Leine der 
Feuerglocke einen großen Hund, dieſer zerrte 
nach einer Weile an der Leine, und als die 
Glocke über ihm ertönte, da ſtrengte er ſich um⸗ 
ſomehr an. Die Alarmtöne zogen natürlich die 
ganze Aufmerkſamkeit der Grenzſoldaten auf ſich, 
umſomehr, als nirgends Feuer zu ſehen war und 
man darum eine Revolution oder ſonſt etwas 
Außergewöhnliches befürchtete. Während deſſen 
hatten die Auswanderer ſich beeilt, über die 
Grenze zu kommen. 

G Löbau, 13. März. (Lehrerverein. 
St. Georgs ⸗ Hospital.) Der Lehrer ⸗ Verein 
„Löbau und Umgegend“ hielt geſtern eine Sitzung 
ab, in welcher Herr Lehrer Jeſchke⸗Löbau einen 
hochintereſſanten Vortrag über Amos Comenius 
und deſſen Bedeutung für die Volksſchule hielt. 
In der nächſten Sitzung, die im April ſtatt⸗ 
findet, ſteht die Wahl des Vorſtandes auf der 
Tagesordnung. — Dem hier beſtehenden St. 
Georgs ⸗Hospitale, das unter der trefflichen 
Leitung der barmherzigen Schweſtern von der 
Regel St. Vincent à Paula ſteht, iſt in der letzten 
Kreistagssitzung ein Kreiszuſchuß von 600 M. 
bewilligt worden, unter der Bedingung, daß 
mit der Verwaltung des Krankenhauſes ein 
Vertrag wegen der im Intereſſe der öffentlichen 


Hören mußten ſie es doch von allen Seiten, 
daß das Publikum, welches ſie durch ihre 
Skandalpoeſie ganz betäubt zu haben glaubten, 
doch noch nicht jo poeſietodt iſt, um für Jamben⸗ 
dramen kein Intereſſe mehr zu haben. Das 
Schauſpiel ſchildert die Kämpfe zwiſchen Otto 
dem Großen und ſeinem Bruder Heinrich, der 


dem Erſtgeborenen gegenüberſtellte und von 
dieſem bezwungen und öffentlich gedehmüthigt 
wurde. Der Dichter hob mehr den ſeeliſchen 
Kampf Heinrich's gegen ſeinen glücklicheren 
Bruder hervor und verflocht damit eine Lieb⸗ 
ſchaft des Jüngeren zu der Gemahlin Otto's. 
Das Drama iſt reich an dramatiſch wirkſamen 
Szenen, leidet aber an einer unklaren Dispoſi⸗ 
tion, die dem Hörer das ſchnelle Erfaſſen der 
Situation ſchwer macht. Die Motivirung der 
Handlung iſt nicht ſcharf genug, beſonders in 
Bezug auf den Charakter Heinrich's, der nichts 
thut, ſich beliebt zu machen, und uns immer⸗ 
fort als der Liebling aller Menſchen vorgeführt 
wird. Die Sprache iſt edel, die Verſe ſind 
glatt und vornehm. Der Dichter hat mit 
ſeinem Erſtlingswerke die Verpflichtung auf ſich 
genommen, der deutſchen Bühne eine gute Stütze 
zu werden. 

Freilich, die Jüngſtdeutſchen werden ihn 
nicht eher anerkennen, als bis er die Jamben 
in die Spree wirft und ſeine Bühnenhelden mit 
e tauft! Die Muſe bewahre ihn 
avor. 


beſſer unterſtützen zu können, 


Etat) für das Rechnungsjahr 1892/93 weiſt 


größere Summe Geldes. Am letzten Wochen⸗ 


Krankenpflege dem Kreiſe gegenüber zu über⸗ 
nehmenden Verpflichtungen zu Stande kommt. 
—e. Mewe, 13. März. (Verlegung des 
Steueramts.) Mit Genehmigung des Herrn 
Finanzminiſters iſt vom 1. April d. Is. ab 
das Steueramt 1. Klaſſe in Mewe nach Pelplin 
unter Vereinigung mit der dort jetzt befindlichen 
Zuckerſteuerſtelle verlegt worden. In Mewe 
wird eine Stempelvertheilung errichtet werden. 
Inſterburg, 13. März. (Bürgermeiſter⸗ 
wahl.) Zum Erſten Bürgermeiſter wurde Dr. 
Kirchhoff (bisheriger zweiter Bürgermeiſter in 
Duisburg) mit 21 Stimmen von 29 abge⸗ 
gebenen Stimmen gewählt. Dr. Kirchhoff iſt 
ein geborener Mohrunger und urſprünglich 
Kaufmann geweſen. Als 25jähriger Mann hat 
er dann noch einmal die Schule beſucht, um 
das Abiturientenexamen zu machen, und ſich 
dem Studium der Rechts wiſſenſchaften gewidmet. 
§ Poſen, 13. März. (Todesurtheil.) Der 
Schloſſergeſelle Joſeph Mytol, welcher den Hilfs⸗ 
gefangenenaufjeher Frankowski im Gefängniſſe 
ermordet hat, iſt vom hieſigen Schwurgericht 
zum Tode verurtheilt worden. 
Myslowitz, 13. März. (Denkmal.) An 


der „Drei⸗Kalſer⸗Ecke“, dem Grenzpunkt zwiſchen 


Deutſchland, Rußland und Oeſterreich wird auf | 
Anregung des hieſigen Kriegervereins ein Kaiſer 
Wilhelm: wie auch ein Kaiſer Friedrich- 
Denkmal errichtet werden. 

— EEE EEE EEE 


Lokales. 
Thorn, den 14. März. 


— [Seitens der Telegraphen⸗An⸗ 
ftalten] im ganzen Umfange des Reichs⸗Poſt⸗ 
gebiets vom 1. April ab ſoll im inneren 
Telegraphendienſt nicht mehr die mittlere Ber⸗ 
liner Zeit, ſondern ebenfalls ausſchließlich die 
mitteleuropäiſche Zeit zur Anwendung gelangen, 
welche bei den Eiſenbahn⸗Telegraphenſtationen 
ſchon jetzt im Gebrauch iſt. . 

—[Ausnahmetarif für ungariſchen \ 
Mais.] Für Maisſendungen in vollen Wagen⸗ 
ladungen von ungariſchen nach norddeutſchen \“ 
Stationen iſt ein neuer, bis Ende Juni d. J. 
geltender wiederum ermäßigter Ausnahmetarif 
ſoeben in Kraft getreten. 

— [Zu den ruſſiſchen Truppen⸗ 
verſchiebungen] an der Grenze meldet 
ein Telegramm aus Warſchau, daß die Zahl der 
in letzter Zeit aus dem Innern Rußlands nach 
der deutſchen Grenze dirigirten Truppen 30 000 b 
beträgt. In der Nähe von Wilna ſoll ein 
großes befeſtigtes Lager errichtet werden. 

— [Für die Veranlagung für eine 


neue Gebäudeſteuerl werden jetzt in den 


Städten durch die Magiſtrate Erhebungen vor⸗ 
genommen über die ſeit 10 Jahren gezahlten 
Miethsbeträge. Bekanntlich iſt gegenwärtig die 
Gebäudeſteuer eingeſchätzt nach dem Durchſchnitt 
der Miethswerthe der Gebäude in den Jahren 
18681878. Vom 1. Januar 1895 ab tritt 
eine neue Veranlagung des Miethswerthes der 
Gebäude in Kraft und zwar nach dem Durch⸗ 
ſchnitt des Miethswerthes in den Jahren 
1883-1893. 
[Die Frühjahrs⸗Kontrol⸗ 
Verſammlungen!] in Stadt Thorn finden 
ftatt: vom 6. — 13 April. (Vergl. Inſerat.) 
— [Silberne Hochzeit.] Unſer Mit⸗ 
bürger, Herr Drechslermeiſter Borkowski, feierte 
heute mit ſeiner Gemahlin das Feſt ſeiner 
filbernen Hochzeit. Herr Borkowski hat ſich als 
Führer der freiwilligen Feuerwehr und als 
Stadtverordneter um das ſtädtiſche Gemein⸗ 
weſen vielfach verdient gemacht und jo geſtaltete 


ſich ſeine heutige ſilberne Hochzeitsfeier zu einem 
offiziellen Feſte. 


Zunächſt wurde ihm von der 
hieſigen ſtädtiſchen Feuerwehr eine von Herrn 
Lithograph Feyerabend künſtleriſch ausgeitattete 
Glückwunſchadreſſe überreicht. Die Kapelle der 
Einundſechziger brachte dem Jubelpaare ein 


Ständchen. Eine Deputation des Tiſchler⸗ 
gewerks brachte ihre Glückwünſche dar 
und die Freiwillige Feuerwehr über⸗ 


reichte durch eine Deputation ein aus der Werk⸗ 
ſtatt des Herrn Oskar Friedrich hervorgegangenes 
werthvolles Silbergeſchenk. Unter den zahlreich 
eingegangenen Glückwunſchtelegrammen erwähnen 
wir ganz beſonderes das des Herrn Oberbürger⸗ 
meiſters Bender in Breslau, welches derſelbe 
zugleich im Namen ſeiner Frau Gemahlin an 
das Jubelpaar geſandt hat. Möge dem Jubel⸗ 
paar in derſelben Friſche und Geſundheit auch 
noch der goldene Hochzeitskranz beſchieden ſein. 

— [Lehrer Verein.] In der Generale 
Verſammlung am Sonnabend erſtattete zuerſt 
Herr Schulz als Schriftführer den Bericht über 
das abgelaufene 7. Vereinsjahr. Nach dem⸗ 
ſelben zählt der Verein jetzt 55 Mitglieder. 
Außer der General⸗Verſammlung haben 185 
Sitzungen ſtattgefunden, in denen 10 Vorträge 
gehalten wurden. Durchſchnittlich waren die 
Versammlungen von 61 pCt. der Mitglieder 
beſucht. Nach dem vom Rendanten, Herrn 
Wollſchläger erſtatteten Kaſſenbericht betrug 
die Einnahme 229,97 Mk., die Ausgabe 
187,95 Mk. Der neue Etat wurde in Ein⸗ 
nahme und Ausgabe auf 242,02 Mk. feſtgeſetzt, 
nachdem zuvor beſchloſſen war, den Mitglieder⸗ 
beitrag von 3 auf 4 Mk. pro Jahr zu erhöhen. 
Herr Marks erſtattete Bericht über die Verein⸗ 


bibliothek, Herr Schwonke über die Verſicherungen 
bei der Providentia. Letztere ſind erfreulich, 
auf 24 mit 99 755 Mk. geſtiegen. Es wurde 
beſchloſſen, zum Beſten des Lehrerheims in 
Schreiberhau (Rieſengebirge) eine Sammlung 
zu veranſtalten. Die Comeniusfeier findet am 
26. März, 7 Uhr Abends, im Vereinslokale 
ſtatt. Herr Erdtmann lud zum Beſuche des 
Stotterkurſus ein. In der Vorſtand wurden 
die Herren Dreyer (Vorſitzender), Marks (Stell. 
vertreter), Wollſchläger (Rendant), Chill 
2. Schriftführer) und Kruſchke (Dirigent) 
wieder⸗ und Herr Schulz II.⸗Mocker als erſter 
Schriftführer neugewählt, da Herr Schulz⸗ 
Thorn die auf ihn gefallene Wiederwahl ab⸗ 
lehnte. . 5 

— [Liedertafel.] Die aktioen Mit⸗ 
glieder der Liedertafel hatten ſich am Sonn⸗ 
abend in ihrem Vereinslokale bei Nicolai zu 
ihrem alljährlichen Wurſteſſen vereinigt, welches 
in fröhlichſter Stimmung verlief. Der Vor⸗ 
ſitzende, Herr Landgerichtsdirektor Worzewski, 
hielt eine höchſt humor⸗ und gemüthvolle Tiſch⸗ 
rede, in welcher er der Liedertafel ein ferneres 
Wachſen, Blühen und Gedeihen wünſchte und 
den früheren Dirigenten derſelben, Herrn Prof. 
Dr. Hirſch, und den jetzigen, Herrn Rektor Sich, 
hochleben ließ. Nachdem man ſich an Speiſe 
und Trank gütlich gethan, ließ man dem Humor 
die Zügel ſchießen, und froher Scherz und Ge⸗ 
ſang hielt die Theilnehmer bis zum anbrechen⸗ 
den Morgen in überſprudelnder Fröhlichkeit bei⸗ 
ſammen. 


[Künſtler⸗ Konzert.] Wie wir 


bereits mittheilten, wird Herr Georg Schumann, 


der Dirigent der Sinfonie⸗Kapelle in Danzig, 
ſeine Preis ſinfonie hier ſelbſt dirigiren. Fräulein 
Frieda Girod, Harfenvirtuoſion, wird in dem 
am 22. März von Herrn Kapellmeister 
Friedemann arrangirten Konzert mitwirken. 
Das uns vorliegende Programm verſpricht 
einen hohen Kunſtgenuß und verfehlen wir 
nicht, auch an dieſer Stelle darauf aufmerkſam 
zu machen. 

— [Das geſtrige Schützenhaus⸗ 
konzert] der Kapelle der Einundzwanziger 
war gut beſucht, leider aber waren zu lange 
Pauſen. Es war überhaupt, als waltete ein 
Unſtern über dem ganzen Konzert, ob es an der 
Direktion lag, wollen wir dahingeſtellt ſein 
laſſen. Bekanntlich übernimmt die Direktion 
immer der erſte Violiniſt, weil derſelbe gewiſſer⸗ 
maßen der Stellvertreter des Dirigenten iſt. 
Aber geſtern fehlte, wie uns ſchien, der „Alte“, 
das iſt des Pudels Kern. Nächſten Sonntag 
haben wir hoffentlich ein Konzert, wie wir es 
von den Einundzwanzigern gewohnt ſind. 


Ser [Bom geſtrigen Sonntag.] Halb 


dem Winter und halb dem Frühlinge ſchien 
der geſtrige Sonntag anzugehören, denn während 
des Morgens dichte Schneeflocken luſtig die Luft 
durchwirbelten, lachte des Nachmittags die Sonne 


Wegen anderweitigem Unternehmen verkaufe 
mein Waarenlager zu billigeren Preiſen voll⸗ 


ſtändig aus. 
G. Weiss, 


VI. Marienburger 


Geld-Lotterie. 


Zieh. in Danzig am 28. u. 29. April i892. 1 


ba 


aufzuschreiben. 


Internatton, Nusſtellung Leipzig 1892 prämiirt mit „ 


Auszeichnung dieſer Branche. 


Nur Vorsicht 


allein kann bei dem täglich größer werdenden Heere der 
Machpfuſcher die Hausfrau in den Beſitz einer guten Waare 
bringen und bitte ich deshalb beſonders darauf zu achten, daß 
iedes Paket meiner weltberühmten 


Amerikanischen Glanz - Stärke 


0% 


N > 


SE 
ine Firma und nebenjtehenden Globus als Schutz 
Nach An allen Orten 1 meiſten Golontalwaaren-, Drogen und Seifen⸗Handlungen. 


Fritz Schulz jun., Leipzig. 
Alleiniger Erfinder der Glanz⸗Stärke. 


wird im Haushalt, wenn die Hausfrau dem Kaffee etwas von 
Geſpart Dommerichs Anker⸗Cichorien zuſetzt. 


wird jeder Kaffee, alſo kräftiger 


Febeſſert 


überall zu kaufen. 


Vorzügl. 
Einrichtungen. 


ür Nervenleiden 


heiten. Schwächezuſtä 


1 Gewinn à 90000 90000 M. 
1 


Loose a 3 M. (Porto und Gewinnliste 2 Gewinne a 6000 = 12000 „ 
20 Pf.) empfiehlt und versendet das 5 „ 2 3000 = 15000 „ 
mit dem Verkauf der Loose betraute 12 „ à 1500 18000 „ 
Generel -Debit 1 5 1 zur = 2 7 

1 = 
Carl Heintze, so 150 30000 
Berlin W., Unter den Linden 3. > 2 1 20 — 88000 R 
Auswärtige bitte ich die Bestellung „ ee v 
unter deutlicher Angabe der Adresse 000 „ 4 15 = 15000 „ 
auf den Abschnitt der Postanweisung 3 372 Gewinne — 375000 N. 


bus einen Zuſatz von Dommerichd-Anker-Gichorien. Derſelbe 
iſt ü 


Fr. Warschauer's asserheil-u.Kuranstaltä 
im Soolbad Inowrazlaw. 


aller Art, Folgen von Verletzungen, chroniſche Krank- 


ſo freundlich und einladend vom Himmel herab, 
daß man ſich mitten in den Frühling hätte ver⸗ 
ſetzt glauben können, wenn nicht die weiße 
Schneedecke und das Klingeln der Schlitten⸗ 
glocken in deutlicher Weiſe daran erinnert hätte, 
daß wir uns noch im Winter befinden. Frei⸗ 
lich waren die Straßen ziemlich ſchmutzig, was 
jedoch nicht hinderte, daß zahlreiche Spazier⸗ 
gänger zu den Thoren hinauswanderten, um 
die herrliche Luft zu genießen. Das lebhafteſte 
Bild zeigte, wie gewöhnlich, die Breiteſtraße 
und die Bromberger Vorſtadt, in welch letzterer 
die Reſtaurants ſich eines guten Beſuches zu 
erfreuen hatten. Auch auf dem Grützmühlen⸗ 
teiche ging es ziemlich lebhaft zu, wo ſich die 
junge Welt in fröhlicher Ungebundenheit tummelte, 
um die kurze Zeit, die zum Eislauf noch ver⸗ 
gönnt iſt, zu genießen. Die regelmäßigen 
Militärkonzerte im Artushofe und im Schützen⸗ 
hauſe waren ebenfalls gut beſucht. 

— [Strafkammer.] In der Sitzung 
am Sonnabend wurden beſtraft: Der Arbeiter 
Michael Staniszewski aus Michalken, z. Z. in 
Haft, wegen zweier verſuchter ſchwerer Dieb⸗ 
ſtähle und eines vollendeten ſchweren Diebſtahls 
mit einem Jahr drei Monaten Zuchthaus, Ehr⸗ 
verluſt auf zwei Jahre und Polizeiaufſicht; der 
Arbeiter Johann Woiciechowski aus Dobrczyn, 
z. Z. in Haft, wegen gewerbsmäßigen Wild⸗ 
diebſtahls mit zwei Jahren Gefängniß, Ehrver⸗ 
luſt auf zwei Jahre und Polizeiaufſicht; der 
Beſitzerſohn Franz Bulszynski aus Bienkowko, 
z. Z. in Haft, wegen Hausfriedensbruchs in 
zwei Fällen, Körperverletzung in zwei Fällen, 
Sach beſchädigung und Bedrohung mit einem Jahr 
ſechs Monaten Gefängniß; der Beſitzerſohn 
Johann Koszorski aus Bienkowko, z. Z. in 
Haft, wegen Hausfriedensbruchs und Körper⸗ 
verletzung mit zehn Monaten Gefängniß; der 
Schiffer Johann Modrzejewski aus Bienkowko, 
z. Z. in Haft, wegen Hausfriedensbruchs und 
Körperverletzung mit acht Monaten Gefängniß; 
der Bootsmann Johann Buchalski von hier, 
Fiſcherei⸗Vorſtadt, z. Z. in Haft, wegen Körper⸗ 
verletzung und Bedrohung zu zwei Monaten 
und einer Woche Gefängniß. Der Arbeiter 
Johann Wanatowski aus Kulm wurde von der 
Anklage des ſchweren Diebſtahls, die Ar⸗ 
beiterinnen Martha Wanatowski und Agnes 
Wanatowski aus Kulm von der Anklage der 
Hehlerei freigeſprochen. 

— [Durchgegangenes Fuhrwerk! 
Geſtern Abend gegen 6 Uhr jagte ein führer⸗ 
loſes Fuhrwerk, deſſen Pferd vor dem Hotel zum 
„Schwarzen Adler“ ſcheu geworden war, durch 
die Stadt nach der Bromberger Straße, wo es 
in der Nähe des „Tivoli“ einen Chauſſeebaum 
umriß und ſchließlich auf dem Bürgerſteige von 
Spaziergängern aufgehalten wurde. Bei dem 
Anprall war die Deichſel zerbrochen. Dem Ver⸗ 
nehmen nach hat es weiteren Schaden nicht an⸗ 
gerichtet. 


Culmerſtraße 4. 
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Silberne Medaille“, einzige 


marke trägt. à Packet 20 Pfg. 


machen viel 


„voller und weicher im Geſchmack, anweifung. 


— 


Mäßige 
Preiſe 


nde ꝛc. Proſpekt frauko. 


Kindermädchen 


Strohhüte 


zum Waſchen, Färben und Moder ; 
nifiren werden angenommen. 


Schoen & Elzanowska. 


Färberei, Garderoben- und 
Bettiedern-Reinigung, 
6ardinen-Wäscherei 


auf Neu! 
Schwarz auf Glacehandschuhe 
echt in 10 Minuten. 


Strickerei für Strümpfe und 
Tricotagen. 


A. Hiller, Schillerſtr. 


apeten 


in den e 1 empfiehlt 
illigſt 


illig 
J. Sellner, Gerechteſtr., 
— Tapeten⸗ u. Farbenhandlung. 
Schmiedeeiſerne 


Fenster 


landwirth ſchafttichen 
und Jabriſgebäuden 


2 Damen-Garderobe, 2 
ſowie Anaben- und Mädden- Anzüge, werden gut⸗ 
ſitzend zu ſehr billigen Preiſen angefertigt 
Nen Culmer ‚a Konduktſtraße 32 bei 

rau 


Dr. Sprangersche-Magenttopfen 


helfen ſofort bei Sodbrennen, Säuren, 
Migräne, Magenkr., Uebelk, Leibſchm., 
Verſchlm., Aufgetriebenſein, Skropheln 
zc. Gegen Hämorrhoiden, 9 
etit. Näheres die Gebrauchs⸗ 
u haben in den Apotheken 
a Fl 60 Pfg. 
ſangſya finden freumd!. Aufnahme mit 
ENSIDAITE Familienanſchl. Brückenſtr. 22. 


2 r 
Großes Regalrepoſitorium 
nebſt Tombank billig zu verkaufen. 
erfragen in der Expedition dieſer Zeitung. 
geſucht für Nachmittags. 
Prager, Marienstr. 1, 2 Tr. 


— [Die Schwindlerin, ] vor welcher 
wir kürzlich warnten, iſt ergriffen worden. Die⸗ 
ſelbe iſt eine unverehelichte Marie Kieper aus 
Kulm, welche ſich ſeit 14 Tagen hier umherge⸗ 
trieben hat und auf den Namen der Frau Edel 
die verſchiedenſten Waaren erſchwindelt hat. 
Das Frauenzimmer iſt eine kleine, unſcheinbare Per⸗ 
ſon, die auf die betrogenen Geſchäftsinhaber einen 
ganz vertrauenerweckenden Eindruck gemacht hat. 
Gefunden] wurde 1 Uhrkette auf 
dem Neuſtädt. Markt, 1 Portemonnaie mit über 
5 Mk. Inhalt an der Altftädt. evangel. Kirche, 
1 Taſchenmeſſer in der Breitenſtraße und 
1 Wagenbuxe am „Schwarzen Adler“. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
14 Perſonen. 

— [Von der Weichſel.] Das Waſſer 
fällt ſchnell, heutiger Waſſerſtand 0,36 Meter. 

s. Mocker, 13. März. (Diebſtähle. Be⸗ 
ſitzwechſel.) Drei Arbeiter haben vorgeſtern 
vom Gute Oſtaszewo Kartoffeln geſtohlen, ſind 
aber von Herrn Lengner abgefaßt und der hie⸗ 
ſigen Behörde übergeben worden. — Ein hie⸗ 
ſiger Bürger, Herr Globig, kehrte nach 
kurzer Abweſenheit nach Hauſe zurück und machte 
zu ſeinem Schrecken die Entdeckung, daß ihm 
aus ſeinem Haushalt mehrere Wäſchegegenſtände, 
ſowie aus dem verſchloſſenen Keller ein Kinder⸗ 
wagen verſchwunden war. Sein Verdacht lenkte 
ſich auf ſeine bisherige Aufwartefrau Tauckert. 
Eine angeſtellte Hausſuchung, die unſer um⸗ 
ſichtiger Geusdarm Herr Bartel, leitete, brachte 
die geſtohlenen Sachen bald zum Vorſchein. 
Außer den dem Herrn Globig entwendeten 
Gegenſtänden wurde noch zugerichtetes Bauholz 
gefunden. Die Diebin bekannte, daß dasſelbe 
vom verſchloſſenen Bauplatze des Herrn Anger⸗ 
mann ſtamme. Das Grundſtück der Frau 
Poſtſekretär Gartenmeiſter iſt durch Kauf für 
den Preis von 5500 Mk. an Herrn Reſtaurateur 
Kißner übergegangen. 

s. Mocker, 14. März. (Die Vergnügungen) 
der Kriegerfechtanſtalt üben auf unſer Publikum 
noch immer die alte Anziehungskraft aus. Das 
geſtrige im Wiener Cafe zeigte ein überfülltes 
Haus. Es konzertirte die Artillerie⸗Kapelle unter 
Leitung ihres Muſikdirigenten Herrn Schallinatus, 
der uns diesmal leider nicht mit einem Solo 
erfreute. Originell war die Flora⸗Polka von 
Dietrich mit einem Xylophon = Solo des Herrn 
Sauer. Außerdem gelangten zahlreiche geſang⸗ 
liche Stücke ernſten und humoriſtiſchen Inhalts 
zur wohlgelungenen Aufführung, die allgemeinen 
Beifall fanden. Großen Lacherfolg erzielten 
ein Wiener Gigerl, ſowie Fräulein Eulalia mit 
ihren Tänzern. Die reichhaltige Tombola, die 
Gewinne, wie einen Regulator im Werthe von 


ungefähr 20 Mk, aufwies, wurde nicht ſo viel 


wie ſonſt in Anſpruch genommen. Den Ab⸗ 
ſchluß des Vergnügens bildete der Tanz und 
erſt morgens um 5 Uhr verließen die letzten Be⸗ 
ſucher das gaſtliche Haus. 


und Umgegend allein auf Lager: 


Frankfurt a. O. 


empfiehlt 


offerirt 2 Honi g, 


diesjährige Ernte, 
empfiehlt billigſt 


Marianowsky. empfiehlt Bernhard 


Hartleibigk., 


a finden Beſchäftigung bei 


L. Gasiorowski, 


die erste Wiener Caffge- Rästerei, 
Neuſtädtiſcher Markt. 


garantirt naturrein, 


M. Silber mann, Schuhmacherſtraße 15. 


Kientheer 


eiser’s Seilerti, 
Heiligegeiſtſtraße. 


H af 1 
aus Roggenſtroh Mk. 1.50 
" arer j „ 1.00 
geſund, und gleichmäßig geſchnitten, offerirt 


in Waggonladungen a 195 Centner 
Dom. Jahnkow bei Langenfelde i. Pom. 


Vrettſchneider 
und Klaſterſchläger 


Thorn. 
Comtoir Seglerſtraße 13. 


Telegraphiſche Börſen ⸗Depeſche. 
Berlin, 14. März. 


Fonds feſt. 12.3.2. 
Ruſſiſche Banknoten 205,95 206,75 
Warſchau 8 Tage 205,80] 206,30 
Deutſche Reichsanleihe 3½% » 99,10] 99,10 
Pr. 4% Conſolss 106,40] 106,40 
Polniſche Pfandbriefe 5% . - 64,600 65,00 

do. Liquid. Pfandbriefe 62,50 62,80 

Weſtyr. Pfandbr. 3/% neul. II. 95,20 95,10 

Diskonto⸗Comm.⸗Antheile 189,80] 188,60 

Oeſterr. Creditaktien 169,40] 168,50 

Oeſterr. Banknoten * 171,70] 17170 

Weizen: April⸗Mai 192,50 195,00 

Juni-Juli 196,75] 199.25 
Loco in New⸗Pork 1d 14 
37 [4 0 
Roggen: loc 205,00 206 00 
April-Mai 204,50 207,25 
Mai⸗Juni 204,20) 206,75 
Suni-Juli 202.00] 204,00 
Rüböl: April-Mai 53,30 33.40 
Auguſt⸗September 53,70] 53,90 
Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 63,30) 64,80 
do. mit 70 M. do. 43,90 45,10 
April⸗Mai 70er 43,800 44,70 
Sept.⸗Okt. 70er 44,90] 45,80 


Wechſel⸗Diskont 3%; Lombard⸗Zind fuß für deutſche 
Staats⸗Anl. 3½½% f für andere Effekten 4% 


Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsberg, 14. März. 
(v. Portatius u. Grothe.) 


Loco cont. 50er —,— Bf., 61,50 Gd. —,— bez. 
nicht conting. 70er —,.— „ 41,75 „ —.— 
März ee ene TE | 


Telegraphiſche Depe ſchen 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 


Darmſtadt, 13. März. Der 
Großherzog iſt Nachts 1 Uhr ge⸗ 
ſtorben. 

London, 14. März. Der Berg⸗ 
arbeiterſtreik umfaßt ſämmtliche Berg ⸗ 
arbeiter in den Diſtrikten Mancheſter, 
Nordwales, Nottingham, Briſtol, 
7091 . 0 Durham. Die Geſammt⸗ 
zahl ſoll 300 000 überſchreiten. Der 
Streik ſoll einwöchig, in einigen 
Diſtrikten zweiwöchig dauern. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Dr. Julius Pasig in Thorn. 


Husten und Katarrhe bei Kindern erfordern 
ſofortige Abhilfe Deshalb gebe man denſelben unge 
ſäumt Fay's ächte Sodener Mineral Paſtillen. 
In kürzeſter Zeit erfolgt Beſſerung. Bei ſchon ver 
nachläſſigtem Huſten, nicht minder während Huſten⸗ 
epidemien und Grippe verabreiche man ſie, in heißer 
Milch aufgelöſt, den Kindern. Der Erfolg iſt ein ſo 
vollkommener und raſcher, wie ihn kein anderes gleich ⸗ 
artiges Huſtenmittel nur annähernd zu bieten im 
Stande iſt. Fay's Achte Sodener Mineral ⸗ 
Paſtillen erhält man in allen Apotheken und Dro- 
guerien a 85 Pfg. 


BER” Sodener Mineral-Pastillen mg 
find echt zu haben bei 
Anders & Co., Brückenstr. 18. 


Wichtig für Damen! 
Von meinen rühmlichſt bekannten Wollſchweißblättern ohne Unterlage, die 
nicht kühlen, und nie Flecken in den Taillen der Kleider entſtehen laſſen, hält für Thorn 


Herr Herm. Lichtenfeld, Woll- u. Weißwaaren- 


Handlung, Elifabethfir. Preis per Paar 50 Pf., 3 Paar 1 Mk. 40 Pf. Wiederverkäufern Rabatt. 


Robert v. Stephani. 


Eine große Auswahl von Niemenſcheiben 


und Frans miſſtonstheilen. 
Hähne, Ventile und Armaturen, Ständer⸗Pumpen und Flügel⸗Pumpen, neues und 
gebrauchtes Feldbahnmaterial, empfiehlt billigſt 


d. Moses, 


Lager eiſerner Röhren und Baumaterialien. 
Vackobſt, 

in ſchmackhafter Miſchung pro Pfd. 40 u. 50 Pf. 
Vreiſſelbeeren, 

mit Rafinade (Tafelfertig) pro Pfd. 50 Pf. 

feinſten Räucherlachs, Elb- 

Caviar, Punpernikel, 

Meffinaer Apfelfinen, 


von 80 Pf. pro Ded. an, 


Bromberg, 


Junger Mann, mit guter Handſchrift, 
auch mit Buchführung vertraut, in ungekünd. 
Stellung, ſucht per J. Mai in einem Kurz , 
Weiß- oder Galanteriewaarengeſch ift Stelle 
als Verkäufer. Gefl Offerten unter 
A. 11 un die Exp d Bl. erbeten. 


1 Aufwärterin verlaugt Eliſabethſtr. 2, 2 Tr. 


Mark Drei Tausend 


auf ſichere Hypothek pro 1. April a. c. zu 

vergeben. Gefl. Offerten unter A. 10 

in die Exp d. Ztg. 

6 neue Nußbaum Sophatiſche zu verk. 

IS: bei Tiſchlermſtr. Tober, Melirfir. 10. 
ie ſehr geräumige Wohnun 
Culmerſtr. 2, 1. Etage, ea 12 
fort oder ſpäter zu vermiethen. 
Eine große Wohnung auf 
der Bromberger Vorſtadt wird vom 
1. Juni oder Juli miethen geſucht. 

Näheres im Bureau des Rechts⸗ 
anwalts Or. v. Rulewiez, Culmerſtr. 4. 


ie Wohnung des Herrn 
Premierlieutenauts von 
Wyszecki, Seglerſtr. II. 
iſt verſetzungshalber v. 
1. April zu vermiethen. 
Näh. bei J. Keil. 
kleine Wohnung zu verm. Tuchmacherſtr. 10. 
Irmb. Borft. 1.8. ein gr. möbl. Zimmer 
auf Wunſch mit Burſchengelaß zu vermiethen. 
Bei wem? jagt die Exp. d. Ztg. 
2fenſtr. Vorderzimmer z. verm. Schillerſtr. 19. 
Gun möbl. Zimmer u. Kab. von ſogl. z verm., 
auch v. J. April 1 Zim Strobandſtr. 20. 
Eine Remiſe, parterre gelegen, zu 
vermieihen Breiteſtraße 455. 


Pferdeställe, Futterböden u. Burſchen⸗ 
gelaß, find von ſofort zu vermiethen. 
B. Fehlauer, Mellinſtr. 89. 


— Heute Abend 7 Uhr entſchlief 


ſanft nach kurzem, aber ſchweren 
Leiden am Lungenſchlage unſere 
theure, unvergeßliche Schweſter, 
Tante und Großtante, Fräulein 


0 N j [ 
Johanna Fromholtz. 
Dies zeigen, um ſtille Theilnahme 
bittend, an 
Thorn, den 13. März 1892. 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Mittwoch, 
den 16. d. Mts., Nachmittags um 
½3 Uhr vom Trauerhauſe, Tuch 
macherſtraße 6, aus ſtatt. 


REES RE 
Ordentliche Sitzung 
der Stadtverordneten⸗ 


Verſammlung 


Mittwoch, den 16. März d. J., 
Nachmittags 3 Uhr. 


Tagesordnung: 

1. Betr. den Haushaltsplan des Elenden⸗ 
Hospitals pro 1892/95. 

2. Betr. desgl. des Bürger⸗Hospitals. 

3. Betr. desgl. des St. Jacobs⸗Hospitals. 

4. Betr. desgl. des St. Georgen⸗Hospitals. 

5. Betr. das Protokoll über die Kaſſen⸗ 
reviſien vom 24. Februar d. J. 

6. Betr. die Beleihung des Grundſtücks 
Neuſtadt 18 mit noch 5000 Mk. hinter 
bereits eingetragenen 18000 Mk. 

7. Betr. Superreviſion der Rechnung der 
Kämmereikaſſe pro 1890,91. 

8. Betr. Superreviſion der Rechnung der 
Krankenhauskaſſe pro 1890/91. 

9. Betr. desgl. der Rechnung der Uferkaſſe. 

10. Betr. anderweite Ordnung der Gehälter 
der Chauſſee⸗Aufſeher. 

11. Betr. die Verpachtung der Chauſſeegeld⸗ 
erhebung der Culmer Chauſſee. 

12. Betr. die Verpachtung eines Stücks 
ſtädtiſchen Landes auf der Jacobsvorſtadt. 

13. Betr. Etatsüberſchreitungen beim St. 
Jacobs⸗Hospital. 

14. Betr. die Verpachtung der Chaufjeegeld- 
erhebung der Liſſomitzer Chauſſee. 

15. Betr. die Berathung der neuenRegulative 
betr. die Gewährung von Reiſe⸗ und 
Umzugs ⸗Entſchädigungen der Communal ⸗ 
beamten. 

16. Betr. die Wahl eines 2. Spritzenmeiſters 
für die Spritze II. 

17. Betr. Abſchließung eines Vertrages 
wegen Rückverſicherung von der Ver 
ſicherungsſumme der Feuerſocietät. 

18. Betr. den Kämmerei Haupt⸗Haushalts⸗ 
plan pro 1892/93, ſowie Vortrag des 
Berichts über die Verwaltung und den 
Stand der Gemeindeangelegenheiten 
pro 1891/92. 

19. Betr. Bewilligung von 200 Mk. zu 
Mittagsportionen für die Stadtarmen. 

Thorn, den 12. März 1892. 
Der Vorſitzende 


der Stadtverordneten⸗Verſammlung. 
gez. Boethke. 


— . — 
Volizeiliche Vekanntmachung 

Da in letzter Zeit wiederholt gegen die 
Beſtimmungen der Bau⸗Polizei⸗Verordnung 
vom 4. Oktober 1881 


betreffend das Beziehen von Woh⸗ 


2 


nungen in neuen Häuſern oder 

Stockwerken 
gefehlt worden iſt, ſo daß hohe Strafen 
gegen die Beſitzer feſtgeſetzt werden mußten, 
ſo bringen wir die betreffenden Paragraphen 
nachſtehend in Erinnerung: 

§ 6. Der Bauherr hat von der Voll ⸗ 
endung jedes Rohbaues, bevor der Abputz 
der Decken und Wände beginnt, der Orts 
Polizei⸗Behörde Anzeige zu machen. 

§ 52. Wohnungen in neuen Häuſern 
oder in neu erbauten Stockwerken dürfen 
erſt nach Ablauf von neun Monaten nach 
Vollendung des Rohbaues bezogen werden; 
wird eine frühere wohnliche Benutzung der 
Wohnungsräume beabfichtigt, jo iſt die Er⸗ 
laubniß der Orts⸗ Polizeibehörde dazu nach ⸗ 
zuſuchen, welche nach den Umſtänden die Friſt 
bis auf 4 Monate und bei Wohnungen in 
neu erbauten Stockwerken bis auf 3 Monate 
ermäßigen kann. 

$ 57. Die Nichtbefolgung der in gegen⸗ 
wärtiger Polizeiordnung enthaltenen Vor ⸗ 
ſchriften wird, ſofern die Allgemeinen Straf- 
geſetze keine andere Strafen beſtimmen, mit 
einer Geldbuße bis zu Sechzig Mark beſtraft. 

Thorn, den 10. März 1892. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Negenfasterung”! 


Die Pflaſterung der Wegeſtrecke von 
Branno über Markowo nach Lipie zum 
zum Anſchluß an die Argenau er; 
Brudnia'er Chauſſee, in einer Länge von 
4315 m und einer Breite von 3,75 m, ſoll 
nach dem revidirten Geſammtkoſtenanſchlage 
von 57 400 Mark, im Wege freiwilligen Ver⸗ 
trages an einen leiſtungsfähigen Unter 
nehmer vergeben werden. Zeichnungen und 
Koſtenanſchläge können jederzeit im Wirth⸗ 
ſchaftsbüreau zu Markowo eingeſehen 
werden 

Markowo b. Argenau, d. 12. März 1892. 
Kunkel, 


Landes⸗Oekonomierath. 


10—12 000 Mark 


sind auf sichere Hypothek zum J. Juni d. J., 
möglichst früher, u. günst.Bed. zu vergeb. 


v. Chrzanowski, 
Thorn, Elisabethstr. 12, II. 


3000 Mark daga f e 


Stelle geſucht. Off. u. A. 9 i. d. Exp. d. Z. erb ! 


pro Gentner 1 Mark, offerirt 


Billets à 3 und 


E Kohlen, SU Arft COncert Bulss Een : 


G. Regitz, Mocker. Abends präcise 8 Uhr 
Volizeiliche Bekanntmachung. 


Nachſtehende 


— * 0 - R 
Oeffentliche Aufforderung. 

Die diesjährigen Frühjahrs⸗Kontrol⸗Verſammlungen in Thorn finden ſtatt: 
am 6. April, Vormittags 9 Uhr für die Land⸗ und Seewehrleute J. Aufgebots der Land⸗ 
am 7. April, Vormittags 9 Uhr für die Reſerviſten bevölkerun 
am 8. April, Vormittags 9 Uhr für die Erſatzreſerviſten 9, 
am 9. April, Vormittags 9 Uhr für die Reſerviſten vom Buchſtaben A bis 

einſchließlich K a Ain 
am 11. April, 3 9 Uhr für die Reſerviſten vom Buchſtaben L bis 

einſchließlich = 
am 12. Apt. Vormittags 9 Uhr für die Land- und Seewehrleute I. Aufgebots bevölkerung. 
am 13. April, Vormittags 9 Uhr für die Erſatzreſerviſten 

Die Kontrol-Verfammlungen in Thorn finden in dem Exerzierhauſe auf der 
Culmer Esplanade ſtatt ; - 

Zu denſelben haben zu erſcheinen: 420 
Die Offiziere und die im Offizierrange ſtehenden Militärärzte der Reſerve 
und Landwehr I. Aufgebots, 
ſämmtliche Reſerviſten, 
die zur Dispoſition der Truppentheile beurlaubten Mannſchaften, 
die zur Dispoſition der Erſatzbehörden entlaſſenen Mannſchaften, 

. fämmtlihe geübte und nicht geübte Erſatzreſerviſten, 
die Wehrleute J. Aufgebots. 0 

Ausgenommen von den Wehrleuten 1. Aufgebots ſind diejenigen, welche in der 
Zeit vom 1. April bis 30. September 1880 eingetreten, und welche, ſoweit ſie nicht mit 
Nachdienen beſtraft ſind, behufs Ueberführung zur Landwehr 2. Aufgebots zu den Herbit- 
Kontrol-Verſammlungen zu erſcheinen haben. ; 

Mannſchaften, deren Gewerbe längeres Reiſen mit ſich bringt, insbeſondere Schiffer, 
Flößer ꝛc. ſind verpflichtet, wenn ſie den Kontrol⸗Verſammlungen nicht beiwohnen können, 
bis zum 15. April d. J. dem betreffenden Haupt⸗Meldeamt oder Meldeamt des Bezirks. 
Kommandos ihren zeitigen Aufenthaltsort anzuzeigen, damit das Bezirks⸗Kommando auf 
dieſe Weiſe Kenntniß von ihrer Exiſtenz erhält. 8 

Sämmtliche Mannſchaften haben ihre Militärpapiere mitzubringen. f 

Befreiungen von den Kontrol » Verfammlungen können nur durch das Bezirks ⸗ 
Kommando ertheilt werden. i } 3 

In Krankheits- oder ſonſtigen plötzlich eintretenden dringenden Fällen, welche 
durch die Ortspolizei⸗Behörden (bei Beamten durch ihre vorgeſetzte Zivilbehörde) be⸗ 
ſcheinigt werden müſſen, iſt die Entbindung von der Beiwohnung der Kontrol⸗Verſammlung 
rechtzeitig bei dem betreffenden Haupt⸗Meldeamt oder Meldeamt zu beantragen. 

Wer ſo unvorhergeſehen von der Theilnahme an der Kontrol » Verſammlung ab⸗ 
gehalten wird, daß ein Befreiungsgeſuch nicht mehr rechtzeitig eingereicht werden kann, 
muß ſpäteſtens bei Beginn der Konkrol Verſammlung eine Beſcheinigung der Orts- oder 
Polizeibehörde vorlegen, welche den Behinderungsgrund genau darlegt. 

Später eingereichte Atteſte können in der Regel als genügende Entſchuldigung 
uicht angeſehen werden. \ { 1 ; ER 

Wer in Folge verſpäteter Eingabe auf ſein Dispenſationsgeſuch bis zur Kontrol⸗ 
Verſammlung noch keinen Beſcheid erhalten haben ſollte, hat zu der Verſammlung zu 
erſcheinen. 

bi Es wird daher im eigenen Intereſſe darauf hingewieſen, etwaige nothwendige 
Befreiungsgeſuche möglichſt früh zur Vorlage zu bringen. Im Uebrigen wird auf genaue 
Befolgung aller in dem Militärpaß vorgedruckten Beſtimmungen hingewieſen. 
Thorn, den 23. Februar 1892. > 
Königliches Bezirks⸗Kommando. 
wird hierdurch zur allgemeinen Kenntniß gebracht. 
Thorn, den 1. März 1892. 


Abonnement 122 vierteljährlich 


(vom 1. April bis 1. Juli). 


Berliner Abendpost 


mit dem Unterhaltungsblatt 
— Dentſches Heim 


Bei jeder Postanstalt 1, Mark vom I. April bis I. Juli. 


Täglich 8—10 Seiten. Rasche unparteiische Berichterstattung. Parlaments- 
berichte, Interessantes Feuilleton. Alle wichtigen Nachrichten über 
Handel und Börse mit Courszettel, Verloosungslisten u. s. w. 


La nn 
Schlee, Ausverkauf. ane 1: 
ſtraße 17. * ſtraße 17. 

In Folge meiner ſchlechten Geſchäftslage haben ſich meine großen Waarenvor⸗ 
räthe nicht in dem Maaße vermindert, als es bei beſſerer Gefchäftslage der Fall geweſen 
wäre. Ich bin daher gezwungen, bis zu meiner bevorſtehenden „Geſchäftsverlegung“ 
die Waarenvorräthe in geſtrickten Weſten, Jacken, Hoſen, Hemden, Unterröcken, Corſetts, 
Handſchuhen, Socken und Strümpfen, ſowie in Tricotagen, Tüchern, Schürzen, Muffen 
und Filzſchuhen ꝛc. ꝛc. zu ganz bedeutend herabgeſetzten Preiſen abzugeben, zu welchem 
Zwecke ich einen „General⸗Ausverkauf“ veranſtaltet habe. Beiſpielsweiſe verkaufe von 
heute an: Geſtrickte Kinderunterröcke (Handarbeit) von 50 Pf. an, geſtrickte große 
Unterröcke von 1,50 Mk. an, geſtrickte Welten, Jacken und Hoſen von 2 Mk. an, geſtr. 
Socken und Strümpfe von 50 Pf. an, geſtrickte Corſetts von 1,50 Mk, Fell⸗Muffen 
von 1,50 Mk. an, Schürzen von 30 Pf. an. Für je 10 Pf. einen Kartoffel⸗Sparſchäler, 
eine große Puppe, 3 Dtzd. Wäſcheknöpfe, 3 Knäule Zwirn, 1 Stück Band, Schnur oder 
Litze und vieles andere, a Stück 10 Pf. Für 25 Pf. 3 Stück Zwirn, 3 Rollen Maſchinen⸗ 
Nähgarn, 3 Stück Doppel⸗Schürzenband, 3 Stück Häkellitzen, / Dtzd. ſchwere Eßlöffel, 
3 Stück Seife und vieles, vieles andere ſehr billig. 


A. Hiller, Schillerſtraße 17. 


Im Saale des 


Andree's Handallas, Schützen hauſes. 


Nach jahrelangen Vorbereitungen ſoll von „ u. Mi März: 

Andree’sHandatlas eine völlig neubearbeitete, eng TT on 
2 t 
= Concert = 


ſtark vermehrte Auflage erſcheinen, welche 
an Schönheit der Stiche und Reichhaltigkeit 

der preisgekrönten amerikan. Jubiläums- 
Neger-Doppel-Quartett- 


des Inhalts die früheren Auflagen bei 
weitem übertreffen wird. Der Atlas er⸗ 
r in 3 a 50 Pf. nr 
ie erfte Lieferung in unterzeichneter Buch⸗ 2 “ . 
handlung zur gefl. Einſicht aus. Sünger- und Sängerinnen 
Zur Subscription ladet ergebenſt ein unter Leitung des Mr. Harry Clifton. 
Original⸗MannClarinette der einzig 
daſtehenden Imitation dieſes Inften- 
mentes ohne Concurrenz Mr. Joel. 
Billets im Vorverkauf in den Cigar⸗ 
renhandlungen der Herren 


Die Buchhandlung 
E. F. Schwartz. 

Duszynski und Henczynski: numm. Platz 
75 Pf., unnumm. Platz 50 Pf. An der 


Die Polizei⸗Verwaltung. Dr. Musehold 
iſt bis zum 9. April verreiſt. Kaſſe: numm. Platz 1 Mk., unnumm. Platz 
70 Pf., Schüler und Militär 30 ff. 


Holzverkaufs-Velanntmachnng. „zum 9, April © 
Königliche Gberförſterei Schirpitz. Dr. Szuman un» Dr. Siodamgrotzki. kleene 7 if ae. 
Artushof. 


Am 16. März 1892, von Vormittags 10 Uhr ab jollen in IE 
Ferrari’s Gaſthaus zu Podgorz folgende Kiefern⸗Nutz⸗ und Brenn⸗Hölzer 
öffentlich meiſtbietend zum Verkauf 1 ee 405 Hal 
2, utzbezirk Karſchau: Jagen 15 (Derbholzdurchforſtung) ca. 500 rm 3 g g A 
Saen, T60 rm Salt T. Rt, 150 hammer Das Holz os = De Dienstag, den 22. März 1892: 
on f 2 km ule von Direktor Dr. Herwig. 
lagert nahe der Weichſel und vom Bahnhof Ottlotſchin nur eg. 2 k e eee Künstler-Goneert 
Anmeldungen rechtzeitig erbeten. 
gegeben von 
Georg Schumann, Komponist und 
Dirigent der Sinfonie-Kapelle zu 
Danzig, Frida Girod, Harfen- 


entfernt; ferner aus dem Totalitätshieb ca. 1000 Stangen III. Kl., 

18 Hdt. Stangen V./VII. Kl., 950 rm Kloden, 186 rm Knüppel, Schuelſte Borber, ſcherſte Erfolge, (W 

200 rm Reiſer LK, f befte Lehrkräfte. Proſpekte gratis. . 

2. Schutzbezirk Lugau: Trockenhieb ca. 162 rm Kloben, 37 rm Spalt⸗ 
knüppel II. Kl., ; 

3. Schutzbezirk Schirpitz: Jagen 183 (Durchforſtung) unmittelbar an Virtuosin, F. Friedemann, Königl. 
der Thorn — Argenau'er Chauſſee ca. 20 Hdt. Stangen IV. Kl., 60 rm Militar-Musikdirigent und der Kapelle 
Kloben, 140 rm Spaltknüppel II. Kl., 30 rm Rundknüppel, 60 rm des Infant.-Regiments v. d. Marwitz 
Pfahlholz, 2 m lang, 550 rm Reiſer I. Kl. und Trockenhieb ca. 30 rm (8. Pomm.) Nr. 61. 

Kloben, 25 rm Rundknüppel und 350 rm Reiſer III. Kl. a 
» 2 2 m: 
Schirpitz, den 11. März 1892. „Preis-Sinfonie“ No. II (H-moll) 
Georg Schumann, 
Fantasie für Harfe Pönitz, 
„Concert A-moll op. 54“ 
für Klavier mit 
Orchester Rob. Schumann, 


Der Oberförſter. 
„Romanze für Harſe“ Parish Alvars, 


— 


= 


PS 


Wegen Aufgabe meines Geschäfts, 
ee Soden zum 


. Ausverkauf a 


geſtellt Ladeneinrichtung und eiferner 
Ofen ſtehen auch zum Verkauf. 


E. Behrendt. 


Große Rothe Kreuz- Lotterie. 
Ziehung ſchon am 15. März cr. Haupt⸗ 


Gensert. 


Für Geschäfte „ag Jeit gespart 


N N ‚Kel 2 bea r de: . In 1,10. 2 7 e 
: Aa a . Rarienburger Geld- Lotterie. eee ee 
unentbehrlich Spennet 905 Geld gespart Haupfgeiinn Mt. 90000. Lose a Mk. 5.26 Op, nCeralerieranti- = ga 
BE 0 N RER Freiburger Geld- Lotterie. Toréadore et Andalouse ; 
a Hunderttausende || Hauptgewinn Mk. 50000. Looſe a Mk. 3.25. aus „Bal costume“ Rubinstein. 
Beste 1 Di im Gebrauche Stettiner Yferde-Zotterie. Anfang 8 Uhr. 
| 51 li 110 91 4 Gewinne: 5g e N. u 150 Pferde. Numm. Platz 2,00 Mk. 
8 Bestes System! 30 2g. 5 dor 5 ürg. , Naufmänniſcher Verein. 
Briefordner Nr 3: M 3,50||_Oskar Drawert, Altkädt. Martt. |Donmeritag, d. 17. März, 


Ziehung 1. April-1892. 

Ankauf überall geſetzl. geſtattet. 
Deutſch geſtempelte 

Staats-Eisenbahnloose. 
Haupttr. Fre. 600000, 460000, 
300000, 200000, 60090, 30000, 
25000, 2c. Monatl. Einz. auf 
1 un Originallos M. 5. 
30 Pfg. Porto a. Nachn. Gewinnl. 
gratis. Aufträge umgehend erbeten 


im Hinterzimmer des Herrn Voss 


General-Verſammlung. 


Tagesordnung: 
Wahl des Vorſtandes und der Reviſions⸗ 
kommiſſion. 


Der Vorſtand. 


Beinngverein Liederkranz. 
— Herrenabend 


im oberen Saale des Schüßenhaufes, 
Donnerstag, den 17. d. Mts. 
Gäſte willkommen. U 
Anfang: Abends 8½ Uhr. 
Der Vorstand. 


— ä ä— — 
u“ -V ugog ahn gun ai 


eee Ugogeng 


Zum bevorjtehenden Geſindewechſel bringe 
ich mein 5 x 

Stellenvermittelungs » Geichäft 
Hundeſtr. 9, part., den geehrten Herz 
haften in gefl Erinnerung. A. Ratkowska. 


Hierzu eine Beilage. 


Preisbuch kostenfrei ge 
Berlin F. SOENNECKEN’s VERLAG » BONN . Leipzig. 


Billige @ Gute 


A Sunnon, 
| Suppentafeln, Sunpenmehle,Hafermehl, 


Hafergrütze, Haferbiskuits. 
C. H. Knorr, 


Ein bekannter Ausspruch des populären Arztes Dr. Bock lautet: 
„Schafft Eisen euch in's Blut.“ Dieser Mahnruf kann nicht genug befolgt werden, 
denn nur ein gesundes Blut verleiht einen gesunden Körper. Eines der besten 
Eisenpräparate sind die wegen ihrer vorzüglichen Wirksamkeit bekannten 
Kölner Klosterpillen. Durch deren Gebrauch wird der Appetit gebessert, 
die Verdauung gehoben; Kopfschmerz, Schlaflosigkeit, Mattigkeit, Unlust zum 
Arbeiten schwinden, überhaupt tritt an Stelle der lästigen Krankheitszustände ein 
ee en das neue Lust 0 Ka hervorruft. Bleichsüchtige 
un utarme sollten nicht versäumen, einen Versuch damit zu machen. Preis be; 
per Schachtel mit 180 Pillen Mk. 1.50. Erhältlich in Apotheken. Hier in der bei 5 Frau Ludewski, 
Löwen-Apotheke, Königsberg i. Pr., Oberhaberberg 26. 


Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


Nur Geldgewinne! 
ua 900% 92028 


an 
V. W. Zimmermann, Konſtanz. 


a 
Hermann Blasendorff, 
Berlin. Oſterode O. Pr. 


übernimmt Erdbohrun gen, 
Brunnenbauten für jede Tiefe und 
Leiſtung. Lieferung und Montirung von 
Pumpmwerken und Waſſerleitungen. 

welche ihre Niederkunft 


Kumpwernen und Watte. 
Damen erwarten, finden Rath 
J u. freundliche Aufnahme 


Conservenfabrik, Heilbronn a. N. E 


az, Ba a ar a a re e e nd uud Fa an ha al nn are 7 tr 


